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Was 1sSt das Judentum? Wer 1St. eCin Jude? ach einer übersichtlichen Zeıttatfel
tolgt eıne kurze Eınführung 1n das Judentum. Dan Cohn-Sherbok, „refor-
milerter“ Rabbiner und Professor für Vergleichende Religionswissenschaft
der University oft California, Santa Barbara, behandelt das organısıerte reli-
/1ÖSE Judentum, den Staat Israel (hier überrascht die idealisierende, promı-
lıtärische Eıinstellung des Autors), die Bestimmung jüdıscher Gemeinschaften
1n der heutigen Welt und die Geschichte des jüdischen Volkes, dıie mıt einem
Exkurs ber die jüdısche Kunst unterbricht. Sein geschichtlicher Rückblick
endet 1ın eıner Analyse der Wıdersprüchlichkeiten, die sıch 7zwıischen dem Hba
ben als Jude und als Bürger des 21 Jahrhunderts ergeben.
Nach einem eher A gehaltenen Abschnitt ber die jJüdischen Glaubens-
überzeugungen und Praktiken hebt Cohn-Sherbok W el Punkte hervor:

Nıcht alle Juden verstehen sıch als rel1g1ös. Auserwähltsein bedeutet
nıcht 1L1UTr Vorzug, sondern auch Verantwortung. Dann untersucht das Ju
dentum des 21 Jahrhunderts. Themen W1€e Zukunftshoffnung, das UÜberleben
des jJüdischen Staates, Femunıismus, Assımıiliıerung versprechen einıge Brı-
Sa|nz Seine These, Israel wiırd 1n Zukunft eın weltlicher Staat se1ın, dürfte
ebenso für Kontroversen SOTSCHIL, W1e die Frage, ob Deutschland für Juden
eiıne CC He1ımat se1ın annn Eın Anhang bietet eine hılfreiche Aufstellung der
Feier- und Fastentage und verweılst auf weıterführende Lıiteratur. Übersicht-
lıche Ilustrationen und aussagestarke Biılder erganzen den Text
Auffallend erscheıint, dafß Cohn-Sherbok nıcht unterläft, zentrale Begriffe
VO ıhren Ursprüngen her einzuführen der mMIt eıner kurzen Notız Klarheıt
ber ST1E schaffen. Er erklärt 1n eiıner einfachen, verständlichen Sprache,
annn jedoch viele Themen den heutigen Dıalog ungeachtet ıhrer Be-
deutung 11UT oberftlächlich berühren. Vielleicht 1sSt 1es nıcht verhindern, da

dem Anspruch elnes polıtisch, hıstorisch, kulturell und relig1ös gepragten
Zugangs zZu Judentum gerecht werden möchte.
Eınıge Ungenauıigkeıten siınd anzumerken: aut bleibt die Entweihung
des Tempels durch Pompeıuus Chr. unerwähnt. Dıi1e Qumranleute schil-
ert der Autor 1InZ als asketische Mönche und bezeichnet S1e hne einschrän-
kende Hınweise als Essener. 62/106 charakterisiert die Westmauer („Kla-
gemauer”) undıtterenziert als Aufßenmauer des Tempels VO Jerusalem.
Überraschend erscheint auch die Beschreibung der Anhänger Jesu als „Sekte“
und die Darstellung der Trennungsdynamik zwıischen Juden und Christen 1m
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Laufte der ersten 7we]l Jahrhunderte. Letztere 1St ach Cohn-Sherbok als Aı
t1ve Absetzungsbewegung VO seıten der Chriısten verstehen. Historisch
gesehen jedoch Faktoren W1€ Bewahrung und Beruhigung des Jüd1-
schen Gottesdienstes und Ablehnung der Mess1ıanıtät Jesu für den Ausschlufß
der Judenchristen ausschlaggebend. Peter Kırchschläger

John Cornwell,; 1uUSs X IL Der Papst, der geschwiegen hat Beck Verlag,
München 1999 484 Seıiten.

Papst 1US ZGEL: mi1t bürgerlichem Namen Eugen10 Pacelli, wiırd eıner kriti-
schen Beurteilung UunterzZogen. Geboren 1876 1ın Rom, se1it 1901 Miıtarbeiter
1MmM Vatıkan, 191 FE 929 päpstliıcher untius 1n Deutschland, 1930- 439 Leıiter
des vatıkanıschen Staatssekretariats,<Papst. Es geht in diesem Buch

se1ın diplomatıisches un! kırchenrechtliches Denken und Planen, se1lne
Konkordats- und Friedenspolitik, se1ın Schweigen ZUuUr TaUSamen Ver-
nıchtung VO sechs Millionen Juden SOWl1e mörderischen Greueltaten
außerhalb Hitlers Machtbereich. Cornwell stutzte sıch VOT allem autf die
elfbändigen „AÄctes et Documents du Saılınt Sıege pendant la seconde gUCITEC
mondiale“ (Vatıkan 1965-1981), auf die vatıkanısche Zeitschrift Civaltä ( atto-
liıca, auf deutsche polıtische Akten und auf wichtige Geschichtstorscher (Lud-
W1g Volk, (Q)wen Chadwick, Georges Passelecg, Bernard Suchecky, Klaus
Scholder, Walter Laqueur; Sau] Friedländer, Gerhart Rıegner a Insgesamt
bearbeitete Cornwell etwa 120 Werke Er legt auch Rechenschaft arüber ab;
ob und WwW1e€e deren Verläßlichkeit beurteilt0-4
Fın EerSster Hauptfehler Pacellis W Aar seine Überschätzung der Efftizienz kır-
chenrechtlich-diplomatischer Abmachungen. Bereıts 1917 arbeitete der
Erstellung des Codex Iurıs Canonicı mıt Dieses Werk wurde annA Leıit=
faden seiner diplomatischen Aktivıtäten. Er W ar der Überzeugung, da{ß dıe
katholische Kirche SDB NG durch Stärkung der päpstlichen Autorität mi1t Hılte
des Kirchenrechts überleben und als eine Einheit 1n der modernen Welt eX1-
stieren“ ann Miıt kirchenrechtlichen Vollmachten sollten die inner-
kırchlichen und die staatlıch-kirchlichen Probleme geregelt werden. Wiıchtig
WAar für Pacell; Kanon 218 des Kırchenrechts, wonach der Papst „die öchste
und umftassendste jurisdiktionelle Vollmacht 1n der unıversellen Kırche be-
SItZt: 1ın Angelegenheıiten des Glaubens und der Sıtten SOWI1e auch 1n jenen, die
sıch ber die Diszıplın und Verwaltung der Kırche ın der SaNZCH Welt C1>-

strecken“ (63) Ebenso wichtig für seıne dıplomatischen Tätıgkeiten WAar
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